
Ein Beitrag von Reimar Bezzenberger

Dass Low-T-Balt Spaß macht, das hat sich mittlerweile an deutschen Schulen

herumgesprochen. Doch der Erfinder der neuen Spielmethode, Lothar Steinbach, stieß mit

seinem Konzept auch in Tennisfachkreisen auf große Resonanz.

Qportspiete zählen zu den
r-)verbreitetsten und bei
Kindern beliebtesten Inhalten
des Sporttreibens. Seit vielen
Jahren wird eine Diskussion
um die Vermittlung von
Spielen geffihrt, bei der im-
mer eine zentrale Frage im
Mittelpunkt steht: ,,Wie ffihrt
man Spiele ein?"

Es muss bei der Einftihrung
von Sportspielen davon aus-
gegangen werden, dass die
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Spielidee als Kern unverän-
dert bleiben sollte, neben
einer hohen koordinativen
Trainingskomponente. Wer in
der Schule oder im Verein vor
der Aufgabe steht, Tennis
einzufuhren, wird sich zu-
nächst einmal Gedanken
machen müssen, wie er die
Kinder möglichst schnell für
das Tennisspiel begeistern
kann. Weiterhin sollen Über-
legungen angestellt werden,
wie man Spielsituationen

möglichst ausschalten kann,
welche die Kinder technisch
überfordern. Hierzu sind Ver-
einfachungsstrategien drin-
gend notwendig. Diese Stra-
tegien zum Erlernen der
Sportart Tennis sollen helfen,
das vor allem durch die Me-
dien in seiner ,,reinen" Form
inszenierte Spiel so darzu-
stellen, dass ein Miteinander-
spielen mit einer Gruppe von
Kindern möglichst schnell
entstehen kann.

Die Sportart Tennis setzt sich
aus einer Vielzahl verschie-
dener technischer und takti-
scher Komponenten zusam-
men. Niemand wird auf die
Idee kommen, diese alle
gleichzeitig vermitteln zu
wollen. Um möglichst füih
eine Spielfähigkeit bei Kin-
dern zu erlangen, erscheint es
sinnvoll, die komplizierte
Tennistechnik zu vereinfa-
chen. Somit soll das Tennis-
spiel auf bedeutsame Ab-
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schnitte (Hauptaktion) redu-
ziert werden, um die Kinder
fur das MiteinandersPielen
(Interaktion) zu begeistern.

Daher stellen sich viele

Trainer und Lehrer immer
wieder die Frage, auf welche
Art und Weise kann man

Kinder im Kindergarten- und

Grundschulalter didaktisch

und methodisch sinnvoll an

die bewegungskomPlizierte
Sportart Tennis heranführen.

In den meisten Fällen ist in

der Praxis zu beobachten,
dass Trainer und Übungslei-
ter die Kinder von der ersten

Trainingseinheit an koordi-

nativ und auch technisch
völlig überfordern. Die Kin-

der sollen nach wenigen ko-
ordinativen Übungsformen,
zur Gewöhnung an die SPiel-
materialien Ball und Schlä-
ger, sofort Tennis im Klein-

feld spielen. Wer hat es noch

nicht beobachtet, dass nach
wenigen Minuten Kleinfeld-
tennis ein heilloses Durch-

einander auf dem Platz

herrscht, die Bälle überall

hinfliegen, nur nicht in das

Kleinfeld. Diese Kinder kön-

nen die richtige Kraftdosie-
rung zum Schlagen des Bal-

Ies oft nicht richtig einschät-
zen. Dies führt dazu, dass zu

viele Komponenten zusam-

mentreffen, um Tennis kor-

rekt auszuftihren. Die wichti-
ge Auge-Hand-Koordination
ist dementsprechend eben-

falls noch nicht richtig aus-

Abbildung 1:

Stufen zum

Erlernen des

TennissPiels.

gebildet. Gefordert ist nun

eine methodisch sinnvolle
Reduzierung der technischen
Elemente . Das sPielerische
Miteinander soll unbedingt

Schwerpunkt der Grundla-
genausbildung sein. Das

Low-T-Ball-Spiel eignet sich

hervonagend als sinnvolles
methodisches Hilfsmittel zur

Technikvermittlung.

Erschwerend kommt hinzu,

dass viele Vereine nicht über

die entsprechenden methodi-
schen Hilfsmittel verfügen.
Häufig ist zu beobachten,
dass alte ausgediente Tennis-
bälle ftir die Kleinen als Lern-

hilfen zur Verfiigung stehen'

Learning by doing

Es stellt sich nun die Frage,
wie kann man Kinder sPort-

artspezifisch mit Tennis ver-

traut machen, mit dem Ziel,

dass diese motMert und mit
großer Freude ans Werk ge-

hen. Tennis ist ein SPortsPiel
und somit sollte das Mitei-

nanderspielen der Kinder im

Vordergrund stehen. Es kann

einem Trainer in der tägli-

chen Praxis nichts Schlim-

meres passieren, als wenn

Kinder nach dem Training

nach Hause gehen, völlig

demotiviert sind und mit

Tennis nichts mehr zu tun
haben wollen. Kleinfeldten-
nis isl sicherlich eine sinn-

volle und wichtige methodi-

sche Unterstützung auf dem
Weg zum Großfeldtennis; ob
es allerdings der oPtimale
Einstieg zum Erlernen des
Tennisspiels darstellt, möchte
ich hier zur Diskussion stel-

len. Denn gerade hier setzt

nun das von Lothar Stein-
bach entwickelte Low-T-Ball-
Spiel an und bildet die bisher
fehlende Stufe zum Erlemen
des Tennisports (siehe Abbil-

dung 1).

Was ist Low-T-Ball?

Entgegen der eigentlichen
Spielidee des Tennis wird der

Ball nicht über ein Netz $e-
spielt, sondem unter einem

Brett hindurch geschlagen
(gerollt).

Das Spielfeld ist aus der Vo-
gelperspektive betrachtet

ähnlich einem Tennisfeld, al-

lerdings gibt es keine Aus-

Grenze. Die Spielidee besteht

darin, einen so genannten

,,Over-Ball" mit einem Ten-

nisschläger unter einem Brett

hindurch zuschla$en. Der

..Over-Ball" ist aus Kunststoff
gefertigt und hat einen

Durchmesser von 26 Zenti-

metern und ist ideal geeignet

ftir das Low-T-Ball-SPiel.

Dadurch ist es jetzt möglich,

dass jeder - auch wenn er

vorher noch nie einen Ten-

nisschläger in der Hand hatte
- die Interaktion beim Ball-

Rückschlagsport erlebt. SPiel-

regeln siehe Abbildung 2.

Die technischen Vorausset-
zungen ergeben sich aus dem

Spiel heraus. Bei Kindern ist

zu beobachten, wie während

eines Spieles der LernProzess

einsetzt, wie sie den Ball

optimal schlagen müssen,

damit dieser in die gegenü-

berliegende Spielhälfte ge-

langt. Durch die Eigen-

schaften des SPielfeldes wird

ein sinnvoller KörPereinsatz
(tiefer KörperschwerPunkt

Abbildung 2:
Ganz gleich ob im
Freien oder in der
Halle, nach diesen
Spielregeln erfolgt das
Low-T-Ball-Spiel.

Großfeld

Mittelfeld

Kleinfeld, rennisball

i Kleinfeld, Easy-Ball i

LOW-T-Ball, Kunststoftball

Spielregeln:
r Seiten- und Aufschlagwahl wie beim Tennis.

o Aufschlag vom Boden, ein Meter hinter der Grundlinie'

o Der Ball darf beim Sctrlag nur jeweils einmal mit dem Schläger berührt werden'

r Der Ball wird unter dem Mittelteil hindurch in die gegenüberliegende Hälfte gespielt'

Wenn er dort ein Seitenteil oder die Grundlinie überschreitet, geht der Ballwechsel weiter.

o Außer beim Aufschlag darf der Ball nicht ruhen'

o Bei Verstößen gegen die Regeln zwei bis fiinf erhält der Gegner einen Punkt.

r Vier Punkte ergeben ein Spiel (,,Points/Games").

o Aufschlag hat immer derjenige Spieler, auf dessen Hälfte der Ball liegen bleibt'

o Regelmodifizierungen sind jedeneit mö$lich.
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Abbildung 3: Einsatzbereiche des Low-T-Ball-Spiels.

und 0berkörperverwrin gun g)
gefördert. Wird mit dem
Schläger schräg (von oben)
auf den Ball geschlagen. ist
ein kontrolliertes Spiel nicht
mehr möglich. Der Ball be-
ginnt zu springen und ge-
langt nur in den seltensten
Fällen unter dem Brett zunr
Spielpartner. Die fur die spä-
tere Schlagausführung im
Großfeld dringend nonvendi-
ge Vorwärts-Aufi,vä ns-Ben'e-
gungen bei Rück- und Vor-
handschlag werden mit denr
Low-T-Bal l -Spie l  automa-
tisch erlernt. Ein rreiterer
Vorte i l  d ieser  Spie l idet '  is r .
dass auf Grund des auf denr
Boden rollenden Balle s die
Kinder nicht zu e\rremen
Grilfhaltungen neigen. die in
der  späteren Entn ' ick lung

oftmals zu Problemen flihren
können. Außerdem wird die
Topspin-Schlagtechnik ge-
fördert, da der Ball über den
Boden nur vorwärts rollen
kann.

Kleinere Wettkämpfe sind
folglich von der ersten Spiel-
srunde an jederzeit möglich.
ln mehr als 70 Schultennis-
meisterschaften im Jahr 2002
in Niedersachsen sind weit
mehr als 10 000 Grundschü-
ler mit Low-T-Ball in Berüh-
rung gekommen und haben
sofort an Wettkämpfen teil-
genommen (siehe auch Ab-
bildung 3).

Somit kann Low-T-Ball her-
vorragend als Hilfsmittel im
Tennisunterricht eingesetzt

rno,o.ir.f,.r, Ftigk.rt." ftirdert das Low-T-Ball-Spiel.

werden. Auf das Schlagen
des rollenden Balles kann ein
großer Teil der Grundlagen-
Methodik im Tennis inklusive
Beinarbeit aufgebaut werden.
Neben diesen Komponenten
werden außerdem die Reak-
tionsschnell igkeit, Antizipa-
tion, die Auge-Hand-Koordi-
nation und das taktische
Spielverständnis (2.8. defen-
sives und offensives Spiel)
geschult (siehe auch Abbil-
dung 4 und 5).

Selbst flir versierte Spieler bil-
det Low-T-Ball eine an-
sprechende Methode, den
Trainingsalltag abwechslungs-
reich zu gestalten. Weiterhin
lässt sich die Nichtschlag-
arm-Seite ebenfalls mit dieser
Spielform trainieren. Koordi-
native Bewegungsdefizite bei
Kindern lassen sich durch
entsprechende Aufgabenstel-
lungen gezielt verbessern.

Des Weiteren lässt sich das
Spiel problemlos auch ohne
Schläger, nur mit den
Händen spielen. Durch die
variabel verstellbare ..Netz"-
Höhe ist es jederzeit möglich,
den Schwierigkeitsgrad zu
erhöhen und zu senken. Bei
Kindergartenkindern eignet
sich ein Wasserball ebenfalls
als ideales Spielgerät.

Was bewirkt
Low-T-Ball?
o Motivation
o Spaß
o Wettkampffreude
o Topspinschläge
o Körperhaltung
o Beinarbeit
o Grifftraltung
o Auge-Hand-Koordination
o Reaktionsschnelligkeit
o Platzieren
o Kontem
o Taktik
o Bälle fitih nehmen

Pädagogische
Aspekte:

o Selbständiges und
ganzheitliches Lernen

o Verständnis
des Zusammenhänge

o Fairness

Abbildung 4:
Low-T-Ball

und seine
,,Nebenwirkungen".

Der Autor:
Reimar Bezzenberger ist
Sportwissenschaftler
und war als Mitarbeiter
im Niedersächsischen
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für die Erarbeitung
und Durdrführung der
Schultenniskonzep tion
zustäindig. Hierbei wur-
de das Low-T-Ball-
Spiel als Einstiegsform
in der Schule gewählt.
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Abbildung 5: Diese
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Koordinationstraining
Elementare Bewegungen und

Erhöhung der Übungsschwierigkeiten.

Fähigkei ten zur Koordinat ion

unrer ZeirdrucL.

Fähigkeiten zur genauen

Kontrolle von Bewegungen.
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